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DEcküMb
Stuttgart , 7. Mai . Vom Bauernbuird und Bürgerpartei

tvurde durch Abg . Dr . Ströbel folgende Kleine Anfrage an die
Regierung gerichtet : „Die Lage der deutschen Milchwirtschaft
hat sich in den letzten Wochen in erschreckender Weise verschlech¬
tert . Die Milch - und Käsepreisc sind derart gefallen , daß eine
.Katastrophe befürchtet werden mutz, wenn nicht in allernächster
Zeit für Abhilfe durch einen besseren Schutz der deutschen
Milcherzeugnisse , insbesondere des Käses , gesorgt wird . Ist
das Staatsministerium bereit , sofort bei der Reichsregierung
entsprechende Schritte zu unternehmen , um die deutsche Milch¬
wirtschaft vor dem drohenden Ruin zu bewahren ?"

Stuttgart , 7. Mai . Anläßlich der Mitgliederversammlung
des Verbands Württ . Industrieller finden am Donnerstag,
den 8. d. M ., nachmittags IPl 'Uhr , im großen Sitzungssaal der
Handelskammer Stuttgart 2 Vorträge statt . Dem Verband ist
es gelungen , Ministerialdirektor Dr . Posse vom Reick»switt-
schaftsministerium ln Berlin zu einen : Vortrag zu gewinnen.
Dr . Posse wird über „Die Handelspolitik im Kampf " sprechen
und dabei aus eine Reihe von Fragen unserer auswärtigen
Handelspolitik eingehen , die gegenwärtig im Vordergrund des
öffentlichen Interesses stehen . Außer ihm spricht der 1. Vor-
sitzeirde des Verbands , Geheim rat Dr . Bruckmann -Heilbronn,
über „Die Ausgaben der Industrie und die Wirtschaftspolitik
der Gegenwart ".

Berlin , 7. Mai . Dem Reichskabinett stehen für das kleine
Ostprogramm 110 Millionen zur Verfügung . Die Finanzierung
des großen Programms macht noch erhebliche Schwierigkeiten,

Die Landeskirchensteuer.
In der Sitzungsperiode des Landeskirchentages fand bei

Beratung der Deckungsmittel eine lebhafte Aussprache über
die Landeskirchensteuer statt . Alle Redner stimniten darin
überein , daß die Landeskirchensteuer ein notwendiges Nebel sei.
Ter Entwurf sieht für die beiden Rechnungssahre 1930 und
1931 einen Ertrag der Landeskirchensteuer von je 3,9 Millionen
Matt vor . Sie weist einige Aenderungen aus ; so soll die Vor-
stuDeinen Ausbau in der Richtung eines allgemeinen Kirchen¬
geldes erfahren , das heißt , alle volljährigen Kirchengenossen,
bei denen keine besondere Bedürftigkeit vorliegt , sollen mit
einem einheitlichen kleinen Betrag zur Landeskirchensteuer her-
angezogen werden . Von verschiedensten Seiten wurde aus die
Schwierigkeiten hingewiesen , denen die Landeskirchensteuer bei
der gegenwärtigen Notlage begegnet . Abgeordneter Gehr be¬
tonte die außerordentlichen Schwierigkeiten in der Arbeiter¬
schaft. Abg . Braun zeigte die Notlage der Landwirtschaft an
einigen Sttchzahlen auf . Er führte n . a. aus , daß von 120
württembergischen landwirtschaftlichen Betrieben im Jahre
1928/29 nur 32 Prozent mit Gewinn , 68 Prozent dagegen mit
Verlust gearbeitet hätten , und daß die Verschuldung der würt¬
tembergischen Landwirtschaft im Jahre 1924 pro Hektar 74,40
Mark gleich 4,9 Prozent des Wertes , 1929 dagegen 344 Mark
gleich 24 Prozent betragen habe - Abg . Saur bezeichnet -: nicht
weniger eindringlich das Ringen des selbständigen Gewerbes
und der Industrie um ihre Existenz . Dennoch wurde die Frage
einer allgemeinen Senkung der Kirchensteuer bei den bestehen¬
den lebenswichtigen Aufgaben als unmöglich bezeichnet . Abg.
Baur betonte , daß acht Neuntel aller Ausgaben zwangsläufig
seien und daß die evangelische Landeskirchensteuer immer noch
niedriger als die katholische sei. "Abg . Völter gab einen Ver¬
gleich zwischen bürgerlicher und kirchlicher Steuer . Die Staats¬
und Gemeindesteuern belaufen sich insgesamt auf 304 Millionen
Mark , während die evangelische Kirche 3,9 Millionen Mark
Landeskirchensteuer erhebt , das heißt 1,28 Prozent der bürger¬
lichen Steuern . Auch die Frage des Unterschieds der Land¬
wittschaft und der Arbeiterschaft hinsichtlich ihrer kirchlichen
Besteuerung wurde erörtert . Oberkirchenrat Oehler dankte der
Unterstützung der Finanzämter bei der Veranlagung der Kir¬
chensteuer. Dann wurde der Entwurf des landeskirchlichen
Haushaltsgesetzes für die Rechnungsjahre 1930 und 1931 mit
den vom Ausschuß für Recht und Wirtschaft eingebrachten An¬
trägen in erster und zweiter Lesung einstimmig angenommen.

Bauer und Zeitung.
Die Korrespondenz des Landw. .Hauptverbands Württem¬

berg und Hohenzollern schreibt: Die Agrarkrise in allen ihren
Erscheinungen macht bekanntlich nicht am Rand des bäuerlick»en
Betriebs halt , vielmehr besteht gerade darin ihre große volks-
wirtschaftliche Gefahr , daß sie auch auf die anderen Wittschafts¬
kreise übergreifen muß. Dabei ist das Zeitungsgewerbe nicht
ausgeschlossen: Andererseits bedeutet die heute von Einsichtigen
als falsch erkannte Uebnng, in den Sommermonaten die Zei¬
tung abzubestellen, einen schweren Schaden für den Bauern
selbst. Darüber soll der Bauer auch einmal Nachdenken, wenn
er jetzt wieder in voller Arbeit auf dem Acker steht und glaubt,
auch Heuer wieder ohne Zeitung anskommeu zu können. Die
Presse ist in dem Kampf des Bauern um die Existenzsicherung
eine unentbehrliche Hilfe geworden. Sie wird sich als ein
um so tatkräftigerer Mitstreiter bewähren, je mehr sie sieht,
daß der Bauer Verständnis auch für ihre Lage aufbringt . Die
Zeitung liest man aber nicht um des Verlegers , sondern um
seiner selbst willen. Dessen war sich der Bauer früher nicht
nnmer bewußt. Heute ist es ein Stück Selbsthilfe geworden,
keinen Tag die Geschehnisse, die die Tagespresse vermittelt,
außer acht zu lassen. Bauer und Bezirksblatt müssen immer
mehr ineinander verwachsen. Das ist eine notwendige Vor¬
aussetzung gemeinsamer Abwehr der Bauernnot und damit
auch gemeinsame volkswirtschaftliche Aufbauarbeit.

Der Kampf gegen die amerikanischen Schmuckwarenzölle.
Pforzheim, 7. Mai . OberbürgermeisterGüudert hat mit

folgendem Protest sich an den Reichswirtschaftsminister und

den Reichsaußenminister gewandt : „Angeschlossen beehre ich
mich, eine Entschließung der Arbeitsgemeinschaft der Deut-
sck»eii Edelmetall - und Schmuckwaren-Industrie ergebenst zu
überreichen. Die Stadt Mörzheim schließt sich dieser Resolu¬
tion in vollem Umfang an und btto nt nochmals die außer¬
ordentlich ungünstigen Folgen , die für die hiesige Schmuck-
warenindustrie und, La diese das wirtschaftliche Leben der
Stadt trägt und beherrscht, auch für die Stadtverwaltung
mit ihren finanziell nahezu unerschwinglichen sozialen Folge¬
erscheinungen eintrtten würden . Ich bitte deshalb den Herrn
Rttchswirtschaftsminister (den Herrn Reichsaußenminister) er¬
gebenst. zur Abwendung dieser Gefährdung der Lebensfähigkeit
der hiesigen Industrie alle Mittel zu ergreifen , um mit größtem
Nachdruck Leu Zeitplänen der amerikanischen Regierung ent-
gegenzutreten."

21 Millionen Defizit im bayerischen Staatshaushalt.
München , 6. Mai . Finanz -minister Schmelzle legte in An¬

wesenheit des gesamten Kabinetts dem bayerischen Landtag
mit siebenmonatiger Verspätung den Staatshaushalt für das
Jahr 19A)/31 vor , der von großer Sparsamkeit diktiert ist. In
einer mehrstündigen Rede gab der Minister ein Bild der
Wirtschasts - und Finanzlage Bayerns , wobei er wiederholt die
eiserne Notwendigkeit unterstrich , mit der jetzigen Desizitwirt-
schast eiidgültig Schluß zu mack»en. Auch der neue Staats¬
haushalt 1930/31 schließt mit einem Fehlbetrag , und zwar in
Höhe von 21,8 Millionen in: ordentlichen Haushalt ab - Zur
Abdeckung dieses Defizits schlägt die.Regierung eine Reihe von
Maßnahnren vor , so Erhöhung des Schulgeldes in den höheren
Lehranstalten , Erhebung eines Zuschlags zu den landesrecht¬
lichen Gebühren und Stempeln , Erhöhung der Dienstalters¬
grenze der Beamten und als neue Verbrauchssteuer die Ein¬
führung der Schlachtsteuer . Der Minister teilte u . a . mit , daß
vom Jahre 1931 ab für Bayern die Aussicht bestehe, daß zu
einem Bruchteil die Verzinsung der Eisenbahnabsindung vom
Reich wieder ausgenommen werde.

Die Festtage des Deutschen Museums.
München , 6. Mai . Die Festtage des Deutschen Museums,

mit denen der 75. Geburtstag des Schöpfers , Oskar von Miller,
und das Richtfest zu dem im Rohbau settiggestellten Studien-
gebäude verbunden ist, haben heute ihren Anfang genommen.
Viele Gäste ans dem ganzen Reiche sind zu den Feierlichkeiten
und zu der Tagung in München eingetrosfen . Darunter der
Rttchsinnenminister Dr . Wirth und Reichsminister a. D . Seve-
ring , Reichstagspräsident Löbe , Reichsbankpräsident a . D . Dr.
Schacht , Generaldirektor Dr . Vögler , Dr . Krupp von Bohlen
und Hallvach, 'Processor von Liiide , Geheimrat Dr . Karl Duls¬
berg . Dr . Hugo Ecken-er , Pros . Dr . Junkers , Dr . Dornier , Fr.
v. Siemens , der Direktionspräsident der ungarischen Staats-
eisenbahn , Samarjay , u . a . Dazu kommen noch die vielen
Münchener Gäste . All ihr Interesse gilt in erster Linie der
Tagung des Deutschen Museums und dem Richtfest , in Sonder¬
heit auch dem 75. Geburtstag des verehrten Dr . v. Miller.
Die erste Ehrung begann bereits am Montag abend und zwar
durch Abordnungen aus Tirol und Innsbruck , wo Oskar
v. Miller an der Entwicklung der Elettrizitäts - und Ueber-
landwerke hervorragend tätig gewesen ist. Zahlreiche Persön¬
lichkeiten kamen aus Oesterreich und Tirol . Eine Abordnung
überbrachte - Herrn v. Miller die Diplome als Ehrenmitglied
der Universität Innsbruck , als Ehrenbürger der Stadt Inns¬
bruck und von 3 anderen Tiroler Gemeinden zum Dank für die
Förderung des Großkraftwerkes Brennerwerk . Dann mar¬
schierte die 40 Mann starke Kapelle von Matrei in Tirol , die
zur Ehrung eigens nach München gekommen war , in ihren
historischen Uniformen aus und brachte Oskar v. Miller ein
Ständchen . Der Jubilar dankte tiefbewegt für alle die Ehrun¬
gen . Eine große Anzahl von Glückwunschschreiben und -Tele¬
grammen ist bereits im Lause des heutigen Tages eingegangen,
darunter solche auch vom Ausland und besonders viele aus
Amerika . Auch viele prächtige Geschenke wurden bereits über¬
mittelt . Wie aus einer Ehrengabe hervorgeht , hat Oskar von
Miller neuerdings den Plan einer einheitlichen Rttchselektri-
zitätsversorgung geschaffen, um damit denr weiteren Vaterland
zu dienen . Die eigentliche Tagung des deutschen Museums
begann heute vormittag mit der nichtöffentlichen Vorstands-
sitzung. Mittags waren Präsidium und Borstandschast des
Deutschen Museums beim bayerischen Ministerpräsidenten Dr.
Held geladen . Nachmittags versammelten sich die Mitglieder
des Deutschen Museums und die Gäste im Ehrensaal des
Deutschen Museums . Exzellenz v. Miller begrüßte in kurzen
herzlichen Worten die Erschienenen , woraus dann Professor
Dr . E . Schrödinger -Berlin einen rein wissenschaftlichen , Hoch¬
interessanten Festvortrag über „Die Wandlung des physikali¬
schen Weltbegriffs " hielt , der von der Festversanrmlung mit
größtem Beifall ausgenommen wurde . Geheimrat Prof . Dr.
Bestelmeyer , Präsident der Akademie der bildenden Künste in
München , der Len Plan für den Stndienbau entworfen hat,
berichtete dann noch kurz über den Bauplan . Ein Film , den
die Emelka über die ganzen Bauvorgänge kostenlos für das
Deutsche Museum gedreht hat , wurde vorgesührt . Abends gab
die Stadt München im festlich geschmückten alten Rathaussaal
den Gästen einen Begrüßungsabend , btt dem Bürgermeister
Dr . Küsner den Willkommengrutz der Stadt überbrachte . Kurze
Ansprachen hielten der Vorsitzende des Vorstandsrats , General¬
direktor Tw. Vögler und der Rttchsbankpräsident a . D . Dr.
Schacht . Im übrigen galt der Abend der geselligen Unterhal¬
tung , wozu auch erste Kunstkräfte sich zur Verfügung gestellt
hatten . Reichskanzler Brüning hat an Dr . Oskar v. Miller,
dem Schöpfer des Deutschen Museums , zur Vollendung seines
75. Lebensjahres zugleich im Namen der Reichsregierung ein
Glückwunschtelegramm gesandt.

Ein VernichtungsfelLzug.
Einer der besten Kenner des russischen Kulturproblems,

Privatdozeui Tr . Koch-Wien , der jahrelang in Rußlmrd selbst
die Verhältnisse studiert hat , sei es als Arbeiter , sei es als
höherer Offizier der Roten Armee , machte gelegentlich eines
Vortrages , in Dortmund höchst bemerkenswerte Mitteilungen!
über das Ergebnis seiner Forschungen . Die Initiative zu dem
Religionskampf in Rußland ist nicht von der orthodoxen
Kirche ausgegangen , sondern von den Sowjets . Die Kirche
war für die Organisation eines großen Gegenschlages gegen die
atheistische Propaganda viel zu müde , viel zu gleichgültig und
zu verkalkt . Nachdem die Sowjets schon in der Zeit der großen
Hungerpest 1920/21 die Volksmassen zum Sturm auf die Kir¬
chenschätze aufzuhetzen versucht hatten , wandten sie sich in der
Folgezeit der Ausgabe zu , die Kirche planmäßig zu zersetzen.
Das ist vollständig gelungen . Die Kirche ist heute in eine kon¬
servative Gruppe , eine „freie Arbeitettirche ", eine nationale
Kirche und eine Masse sektierischer Splitter zerfallen . Eine
Fülle gesetzlicher Bestimmungen entrechteten die Geistlichen
und erschwerten die Ausübung des religiösen Kultes unge¬
heuer . Ein weiteres Glied in dieser Kette ist der Verniclstungs-
seldzug gegen die Moral . Familie und Ehe sind Begriffe,
die vom Standpunkt der christlichen Sittlichkeit aus in Ruß¬
land einfach tot sind. Das System der Koedukation auch in
Pensionaten , Internaten usw . ist ganz selbstverständlich . Kna¬
ben und Mädchen wohnen völlig zwanglos in diesen Erzieh¬
ungsstätten zusarmnen . Die Fünf -Tage -Woche mit ihrem , für
die einzelnen Sowjetbürger ungleich falleitden Ruhetage tut
ein klebriges , um das russische Familienleben zu zertrümmern.
Folgende Zeitungsanzeige besagt alles : „Arbeiter mit freiem
Dienstag sucht ebensolche Frau und bietet Gattin mit freiem
Mittwoch ". Hand in Hand damit geht die vom „Bund der
Gotlosen " betriebene systematische Aufhetzung gegen die Reli¬
gion und Vernichtung des Gottesgedankens . Ehristus erscheint
als „Bourgeois " übelster Prägung . Stur eine Person wird
auf Len Schild abgöttischer Verehrung gesetzt: „Judas Jscha-
riot ! Er gilr als der eiuzige Jünger Jesu , der Eharaktcr
hatte , und wurde für würdig befunden , neben Lenin in Ruß¬
land die meisten Denkmäler zu besitzen. Heute zeigt sich in
Rußland ein satanischer Hatz gegen alle Religion , der in dieser
Wucht und Ausbreitung bis jetzt einzig dasteht in der Ge¬
schichte der Menschheit.

Grüner über die Reichswehr.
Berlin , ü. Mai . Der Haushaltsausschutz des Reichstags

begann am Dienstag die Beratung des Haushalts des Rttchs-
wehrministeriums . Der Berichterstatter , Abg . Stücklen (Soz .),
wies darauf hin , daß der Haushalt einen Reichszuschuß von
502 Millionen beanspruche . Umfangreichere Ersparnisse seien
beim Wehretat nur möglich , wenn mau von dem Grundsatz
abgehe , die Möglichkeiten des Versailler Vertrages auszuschöp¬
fen, und wenn man besonders das ungesunde Verhältnis zwi¬
schen Infanterie und Kavallerie dadurch ändere , daß mehrere
Regimenter Kavallerie abgeschafft würden . Auskunft verlangte
der Redner besonders über die Tätigkeit der Nationalsozia¬
listen im Offizierkorps . Im Verlauf der Aussprache forderten
die Sozialdemokraten Auskunft über angeblicl )e geheime Rü¬
stungen . Wenn der Rttchswehrminister die Gerüchte nicht
widerlegen könnte oder wolle , würden die Sozialdemokraten
genötigt sein, im Plenum vom Reichskanzler Aufklärung zu
verlangen . Auch der Zentrumsabgeordnete Dr . Köhler er¬
klärte , daß seine Pattei eine klare Auskunft darüber vom
Reichswehrminister erwarte . Rttchswehrminister Grüner er¬
klärte , daß das Ministerium bei der Ausstellung des Haushalts
mit ganz intensiver Kritik an sich selbst vorgegangen sei. Der
Reichssparkommissar habe wiederholt anerkannt , daß er vom
Rttchswehrministerium bei seiner Tätigkeit in bester Weise
unterstützt worden sei. Alle angeführten Dinge seien von der
Gesamtregierung gebilligt worden . Es sei nicht so, als ob
der Reichswehrminister eine Sonderpolitik führen könne oder
geführt hätte . Bei allen Maßnahmen , die außenpolitische Wir¬
kungen haben könnten , sei der Reichswehrminister von der Zu¬
stimmung des Außenministers abhängig . Die sozialdemokra¬
tischen Redner könnten vom früheren Reichskanzler erfahren,
daß es tatsächlich so gehandhabt worden sei. Der Reichswehr-
minister betonte , er werde allen Versuchen , den Gehorsam in
der Reichswehr zu untergraben , rücksichtslos entgegentreten.
Einen Zwang zur Beförderung eines bestimmten Prozentsatzes
der Mannschaften zu Offizieren müsse er absolut ablehnen.
Dagegen sei mau eifrig bestrebt , durch Heraushcüen bewährter
Menschen aus den Mannschaften und Unteroffizieren dem
Offizierkorps frisches Blut zuzuführen . Die Klagen über un¬
menschliche Behandlung der Soldaten seien nicht begründet.
Die Herbstmanöver habe man beibehalten müssen , um in der
Truppenführung aus der Höhe zu bleiben . Btt der Beschaffung
von Waffen und Munition sei Sparsamkeit schlecht angebracht.
Der Minister antwortete dann in vertraulichen Ausführungen
aus die Fragen der Sozialdemokraten und des Zentrums wegen
angeblicher geheimer Rüstungen . Er betonte dabei nochmals,
daß er immer im Einverständnis mit dem Rttchsaußenunnister
und dem Reichskanzler , also auch mit dem früheren Reichs¬
kanzler Müller , gehandelt habe . Er habe den Wunsch , daß
zwischen dem Offizierkorps des neuen Heeres und dem der alten
Armee die innigsten kameradschaftlickwn Verbindungen bestehen.
Er werde daher für die nächsten Herbstmanöver auch eine An¬
zahl Offiziere der alten Armee sowie Abgeordnete und Presse¬
vertreter ttnladen , um eine weitere Entgiftung ' der Atmo¬
sphäre herbttzuführen . Um eine einseitige politische Presse¬
beeinflussung der Offiziere und Mannschaften zu verhindern,
würden die Presseberichte aller Pattttttchtungen in den Kame-
radschastshttmen ausgelegt werden . Der Haushaitsaussch -utz



führte die allgemeine Aussprache über den Reicktswehrhaushalt
zu Ende . Die Weiterberatung wurde auf Mittwoch vertagt.

Rotfront in Berlin.
Berlin , 7. Mai . Die Demonstrationen , die gestern von der

kommunistischenPartei gegen das vor einem Jahr ergangene
Verbot des Rotfrontkämpferbundes teranstaltet wurden , ver¬
liefen. stellenweise sehr tumultarisch . Zu der „Kampfkuud-
gebung" aus dem Bülowplatz waren die Kommunisten zum
Teil in vollständiger Rotfrontuniform erschienen, ohne daß
die Polizei eingriff . Auch sonst ließ sie die Demonstranten
gewähren, die infolgedessen eine äußerst provokatorische Hal¬
tung einnahmen. Vor den Augen der Polizei -wurde ungehin¬
dert das verbotene Organ des Rotfrontkämpferbundes verkauft.
Auch die Transparente , auf denen die Schutzpolizei offen ver¬
höhnt wurde, fielen keiner Beschlagnahme anheim . Von einem
Fenster des am Bülowplatz liegenden Karl -Liebknecht-Hauses
aus wurden wilde Hetzreden an die Menge gehalten. Der
Führer des verbotenen Rotfrontkämpferbundes , Reichstags¬
abgeordneter Leow, erklärte unter brausendem Beifall : „Ter
Rotfrontkämpferbund wird leben, wenn längst die Brünings
und Hindenburgs nicht mehr sein werden", und weiter : „Wenn
inan das Verbot nicht aufhebt, die Arbeiter werden es durch¬
brechen." Für das Zentralkomitee der kommunistischenPartei
sprach Heinz Reumann . Er feierte die roten Matrosen des
Panzerkreuzers „Emden", die indiscl>en Revolutionäre und die
rote Arbeiter - und Vauernarmee der chinesischen Revolution-
Seine Rede endete mit einem Hochruf auf Sowjetrußland . Ver¬
schiedentlich kam es zu heftigen Zusammenstößen zwischen De¬
monstranten und der Polizei . So wurde am Koppen-Platz ein
Polizeioffizier von 20 Rotfrontleuten , die in Uniform aus
einem Lokal herausstürzten , zn Boden geschlagen. Alles in
allen: verhaftete die Polizei 20 Kommunisten.

Die Provisionen der Schulverwaltung,
Berlin , 7. Mai . Zu der Bestechungsaffäre bei der städt.

Schulverwaltung wird von beteiligter Seite eiire Erklärung
veröffentlicht, in der es heißt : Es entspricht nicht den Tat¬
sachen. daß nur 2 Firmen den ganzen Bedarf an Schulbüchern
für die städtischen Schulen geliefert hätten . Vielmehr kommen
noch eine ganze Reihe von anderem Firmen in Frage . Stadt¬
oberinspektor Borchert war der Untergebene des Stadtschul¬
rats und hatte überhaupt kein Recht, über die Vergebung von
Lieferungen zu entscheiden. Er war auch nicht der Leiter des
Dezernats für die Lehrmittelbesclmffuug. Nicht nur die Schul¬
deputation und der Stadtschulrat Nhdahl hatten die Kontrolle
der Lieferungen , sondern auch die Hauptprüfungsstelle des
Magistrats . Außerdem wurde von seiten der Schule eine Kon¬
trolle durch den Magistratsschulrat Engel und nach der finan¬
ziellen Seite durch den Oberrevisor und durch andere Beamte
vorgenommen. Eine Schädigung der Stadt Berlin oder der
Schulkinder komme nicht in Frage , da Preis und Ausstattung
den Verlegern von der Schuldeputation vorgeschrieben waren.
Die Untersuchung durch den Staatsanwalt befindet sich im
Anfangsstadium . Bisher fehlt es an einem Nachweis, daß
Stadtschulrat Nyüahl oder Stadtoverinspektor Borchert Pro¬
visionen von den Buchhandlungen erhalten haben.

Katz und Nhdahl.
Berlin , 7. Mai . Die Ermittlungen in der Skandalaffäre

des Stadtrats Busch ziehen immer weitere Kreise. Zu denen,
die gleichfalls schwer kompromittiert scheinen, gehört auch der
Stadtrat Katz, der früher Mitglied der Grnndstücksdeputativ»
war . Dem Oberpräsidentcn ist so viel Material besonders über
die Rolle des Stadtrats Katz in der Angelegenheit der Galerie
Lafayette zugegangen, daß Katz, der zurzeit in Lugano weilt,
telegraphisch zurückberufen wurde. Wahrsclseinlich wird auch
gegen ihn ein Disziplinarverfahren eingeleitet werden. Die
Borwürfe , die gegen den inzwischen erkrankten Stadtschulrat
Nhdahl wegen der Vorkommnisse in der Schulverwaltung ge¬
richtet worden sind, verstärken sich. Die Nationalsozialisten
haben in der Stadtverordnetenversammlung einen Dringlich¬
keitsantrag eingebracht, in dem auf die eidesstattliche Versiche¬
rung eines leitenden Angestellten einer Pianofabrik hingewie¬
sen und in der behauptet wird , Nydahl habe sich bei Anschaf¬
fung von SchulpianoS für jedes gekaufte Stück 10 Prozent
Provision ausbedungen und sie auch erhalten.

^in si-ecjepi2jsiii5ĉ er>kornsn von Uostczsnql1sn>l(Lri
okukLkir Lkcurzrcnbir-ovircu vEäS -or^ LnclLrLip

,34. Fomegung .)

Schwarzkoff zog sich fluchtartig zurück. Der sächsische
Gsiandte , Gras Hohen, ein eleganter , älterer Herr , den Drei¬
ßig unrerm Arm. trat ein.

„Guten Abend. Majestät ."
„Guten Abend, Graf Hoyen."
„Majestät werden verzeihen, wenn ich zu so ungelegener

Stunde um eine Audienz bitte."
„Schon gut, Graf Hoyen. Nehmen Sie Platz. Das ist der

Rittmeister Friedrich von Augsburger . Sie kennen ihn wohl,
Graf Hoyen. Was führt Sie zu mir ?"

„Majestät , ich möchte Sie um eine Unterredung unter vier
Augen bitten."

„Jst 's so wichtig?"
„Jawohl , Majestät ."
Der König wandte sich zum Rittmeister und sagte wie

entschuldigend: „Augsburger , da müssen Sie mich mit Graf
Hoyen schon einmal allein lassen."

Friedrich verließ des Königs Privatkabinett und trat durch
das Vorzimmer auf den Korridor.

Auf und ab ging er und hing seinen Gedanken nach.
Plötzlich tippt », ihn einer auf die Schultern . Es war Graf

Hoyen, der eben des Königs Kabinett verlassen hatte.
„Ich erwarte Sie morgen bei mir , Herr — von Augs¬

burger ."
Ehe der Rittmeister noch ein Wort der Entgegnung fand

war der sächsische Gesandte schon an ihm vorüber.
Der König stand selbst an der Tür des Vorzimmers.
„Haben Sie lange warten müssen, Rittmeister ?"
„War in Gedanken. Majestät ."
„Kommen Sie noch mal zu mir . Rittmeister , bis der

Schwarzkoff zurück ist. Ich will Sie etwas fragen ."
Als sie sich im Privatkabinett gegenüberstanden , sagte der

König ernst zu dem Jungen:
„Rittmeister , geben Sie mir Ihr Ehrenwort — Sie sind?"
„Rittmeister Friedrich von Augsburger , gewesen Schmied

zu Ilsleben ."
„Auf Ehrenwort . Rittmeister ?"

Ausland.
Brüssel, 7. Mai . Der flämisctw Soldat Deleeuw, dessen

Weigerung , Befehle in französischer Sprache entgegenzuneh-
men, das größte Aufsehen erregte , wurde vom belgischen
Kriegsgericht zu 3)4 Monaten Gefängnis verurteilt . In
Flandern herrscht über die Verurteilung allgemin große Er¬
regung.

Mexiko, 7. Mai . Der somjetrussisckie Geschäftsträger Jakob
Friedmann , der seit dem Bruch der diplomatischen Beziehun¬
gen zwischen Mexiko und Sowjetrußland hier amtierte , wurde
wegen kommunistischer Umtriebe festgenommen. Er wird un¬
verzüglich außer Landes gebracht werden.

Arbeitslose im Unterhaus.
London, 7. Mai . Etwa 20 Arbeitslose, die auf einem so¬

genannten Hungermarsch von Mittelengland nach London ge¬
kommen waren , versuchten gestern gewaltsam ins Unterhaus
einzudringen . Die Polizei konnte im letzten Augenblick die
Demonstranten aus dem Gebäude entfernen . Das Hand¬
gemenge, das zur Entfernung der Angreifer notwendig war,
erregte jedoch außerordentliches Aufsehen. Die Leute wurden
bis auf einen Mann , der einen Polizisten geschlagen hatte , frei-
gelassen und marschierten daraufhin weiter demonstrierend in
den Londoner Straßen umher . Sie versuchten auch den Mini¬
sterpräsidenten in seiner Amtswohnung aufzusuchen, wurden
jedoch fortgeschickt. Der Hungermarsch der mittelenglisclien Ar¬
beitslosen hat die Wirkung, daß sich die Oefseutlichkeitmit ihni
beschäftigt. Man sieht ein, daß eine tatsächliche Notlage den
unüberlegten Handlungen der Arbeitslosen zugrunde liegt und
man findet heute sogar in konservativen Zeitungen eine ge¬
wisse Sympathie für die Demonstranten.

Aus Stadt und Bezirk
Neuenbürg , N Mai . Die 3 „Eisheiligen " Pankratius , Ser¬

vatius und Bonifatius , die ansonst vom 11. bis 11. Mai ihr
gefürchtetes Regiment führen , haben sich vorzeitig eingestellt.
Seit Dienstag ist es empfindlich kalt geworden, der Schwarz¬
wald liegt in dichtem Nebel verborgen und der gute Freund
Ofen kommt vielerorts noch einmal, aber hoffentlich zum letz¬
tenmal in diesem Frühling , zu seinem Recht. Die nördliche
Luftzufuhr bringt uns immer mehr kühle maritime Luft, die
starke Bewölkung hindert ' die Sonne an wohltuender Erwär¬
mung der Erde . Diese verfrühte Einreise der 3 gestrengen Her¬
ren hat vielleicht das eine Gute , daß die schlimmen Nachtfröste,
die sich mit ihnen einstelleu, infolge der Bewölkung sich nicht
auswirken können. Sind die gestrengen Herren vorübergezogen,
ohne die gefürchteten Maifröste zu bringen , so fühlt man sich
auch in Süddeutschland ruhig , wenn auch geschichtlich nachweis¬
bar ist, daß auch in der zweiten Hälfte des Maimonds die
Frostgefahr noch nicht ganz beseitigt ist. In Weingegenden
gilt der 25. Mai , der llrbanustag , als der Zeitpunkt , von dem
an kein Frost mehr den Weinbergen schaden kann.
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(Wetterbericht .) Infolge des Tiefdrucks über dem
Festland ist für Freiing und Samstag Fortsetzung des mehrfach
bedeckten, auch zn zeitweiligen Niederschlägen geneigten Wet¬
ters zu erwarten.

Württemberg.
Hailerbach, DA. Nagold, 7. Mat. (Der erste Hagel.) Montag

nachmittag zogen schwere regenverkündenbe Wolken über das Städt-
chen. Wolkenbrucharttgschüttete der Himmel die Wassermassen, ver¬
mischt mit schwerem Hagel, hernieder. Blitz nnd Donner folgten
und das Wasser floß in Strömen das Tal hinab.

Vaihingen a. Enz, 7. Mai . (Der Gemeinderat gegen die
vorgeschlagene Aufhebung des Oberamts und des Amtsgerich¬
tes.) In der letzten Ge nie in derats sitzu ng ging Stadtschultheiß
Linkenheil auf das Gutachten des Reick-ssparkommissars, das
u. a. die Auslösung des Oberamts Vaihingen , sowie die Weg-
verleguug des hiesigen Amtsgerichts vorsehe, ein, wobei er
laut „Enzbote " erklärte, daß, wenn der Plan des Reichsfpar-
kommissars zur Wirklichkeit werde, dies eine ungeheure Schädi¬
gung für die Oberamtsstadt Vaihingen -Enz bedeuten würde
und daß die nachteiligen Folgen heute noch gar nicht abzusehen
seien. Das wirtschaftliche nnd finanzielle Rückgrat nicht nur
unserer Stadt , sondern all der Städte , die von dem Gespenst
der Oberamtsauflösung bedroht seien, würde dadurch gebrochen.
Für den heute ohnedies schwer um seine Existenz ringenden
gewerblicl>en Bi ittelstand würde es den Todesoß und die kräf¬
tige Maßnahme zur Verarmung und zum Ruin bedeuten, denn
die Geschäftswelt der Oberamtsstädte sei auf die Kundschaft der
Bezirksorte unbedingt angewiesen. Geschichtlich gewordene
Verhältnisse würden dadurch mit einem Federstrich beseitigt,
und die Durchführung der Oberamtsauflösung würde einen
solch einschneidendenEingriff in wohlerworbene Rechte bedeu¬
ten, daß er mit Reckst als Vergewaltigung nicht nur von den
Angehörigen der Oberamtsstadt , sondern auch von weiten Krei¬
sen des Bezirks empfunden werden müsse. Mit der Verwirk¬
lichung des Plans des Reichssparkommissars aber würden zum
Teil jahrhundertealte wirtschaftliche und kulturelle Zusammen¬
hänge zerstört . Noch dürfe man die Hoffnung hegen, daß der
Landtag in seiner Mehrheit so viel Einsicht besitzt und den im
Plan des Reichssparkommissars auf den Aussterbeetat gesetzten
Oberamtsstädteii so viel Verständnis , Interesse und Anteil¬
nahme eiitgegenbriiigc, daß er sich bewußt sei, daß das Schick¬
sal der Oberamtsstädte unlösbar und aus Gedeih und Ver¬
derb mit .dem Schicksal ihrer Bezirksämter (Overämter und
Amtsgerichte nsw.) verbunden sei, und daß man nickst das eine
anflösen könne, ohne das andere gleichzeitig dadurch tödlich zu
treffen. An die Ausführungen des Vorsitzenden, von denen
der Gemeinderat znstimmeiid Kenntnis nahm, schloß sich eine
Aussprache an.

Ludwigsburg, 7. Mai. (Ein Wachtmeister von einem Strafge¬
fangenen überfahren.) Als in der hiesigen Strafanstalt am Montag
mittag ein Wachtmeister die Zelle des gemeingefährlichen Strafgefan¬
genen Glaser betrat, wurde er von diesem mit einem Hammer über¬
fallen. Ein Schlag, drr nach dem Kopf geführt wurde, ging infolge
Ausweichens fehl und traf den Rücken. Ein zweiter Schlag traf
erheblich die Schulter. Hätte der erste Schlag sein Ziel nicht verfehlt,
so wäre dem Wachtmeister die Schädeldecke zertrümmert worden.

Ulm, 7. Mai. (Todesfall.) Brauereidirektor Heinrich Maysec
ill in der Nacht zum Dienstag im Alter von 67 Jahren gestorben.
Er war seit 1884 Direktor der Aktiengesellschaft Ulmer Brauereige-
sellschast.

Langenau, DA. Ulm, 7. Mai. (Bitte ein Ei.) In letzter Zeit
erscheinen Handwerksburschen, die in bäuerlichen Betrieben um Eier
bitten. Der Landmann hat Empfinden und gibt gerne, wenn er der
Not beisteuern kann. Das ist ein schöner Zug. Weniger schön ist
es, wenn der Handwerksbursche dann beim Bahnhof 80 Eier verkauft.
So haben sich die menschenfreundlichen Spender die Sache nicht gedacht.

Leutkirch, 7. Mai. (Wozu die Mizzi herhalten muß.) Eine
rentable Erfindung machte im unteren Teil des Oberamtsbezirks ein
Maulwurfssänger, um bessere Erfolge zu erzielen. Dieser unterirdische
Reoierförster konstruierte künstliche Maulwurfschwänze. Diesen Maul-
wursschwanzersatz lieferte er „pflichtgemäß" bei der Gelndepflege ab
und ließ sich dafür vergüten. Er soll dabei einen respektablen Ver¬
dienst herausgeschlagen haben. Aus die Spur kam man, weil das
edle Fabrikat nicht verfaulen wollte. Der Maulwurssfänger wurde
io Strafe genommen. Man sollte das Fabrtkattnsgehetmnis eigent¬
lich nicht verraten. Aber um die Leser nicht ungedultig werden zu
lassen, sei es doch verraten: der Schwanzersatz war aus Bast und
Katzenhaar hergestellt.

„Aus Ehrenwort , Maiestüt !"
Der König «msterte ihn lange von oben bis unten . In

seinem Blick war fast eine leichte Enttäuschung, und doch war
Herzlichkeit in seiner Stimme.

„Es ist recht von Ihnen , Rittmeister , daß Sie offen zu mir
sind. Sie sind mein Freund , Rittmeister . Hat Graf Hoyen
was geredet ?"

„Der Gesandte hat mich für morgen zu sich eingeladen."
„Sie brauchen dem nicht Folge zu leisten, Rittmeister.

Wissen Sie , daß es sich um Sie gedreht hat, was der Gesandte
mit mir sprach "

v-zL-c'-r.z,'.^ r«

„Um mich, Majestät ?" jagte Friedrich ehrlich erstaunt.
„Um Sie , Augsburger , akkurat um Sie !"
Des Königs Auge ruhte durchdringend auf dem jungen

Offizier.
„Augsburger , ich Hab' Ihr Ehrenwort ."
„Mein Ehrenwort . Majestät könnten mich totschlagen: Ich

bin nichts anderes als der Schmied von einst und der Ritt¬
meister von heute."

„Rittmeister , ich frag ' Sie nicht noch einmal . Ich glaube
Ihnen . Jetzt leben Sie wohl, Rittmeister . Sagen Sie
Schwarzkoff, daß er mir den Claustal schickt Ich muß noch
einen Brief schreiben. An den König von Sachsen."

Der König jagte die letzten Worte langsam und mit be¬
sonderer Betonung . Aber in des Rittmeisters Antlitz zuckte
kein Muskel

Als der König allein war , sprach er zu sich: „Ein Bursche!
Der wäre wert , mein Sohn zu sein. Schade, schade!"

Ein Kamps ums Recht.
Heller Mondenschein umfing den Rittmeister , als er das

Schloß verließ.
Er atmete tief die klare Nachtluft ein und überlegte, wo¬

hin er seinen Schritt lenken sollte.
Nur nicht heim! Nicht heim! Er lachte bitter aus Was

war für ihn Daheimsein? Er hatte Vater und Mutter nicht
gekannt Am warmen Herde in des Meisters Haus in Ils¬
leben. da hatte er sich heimisch gefühlt Da war ihm zum
ersten Male zum Bewußtsein gekommen, wie köstlich es ist.
im Kreise lieber, guter Menschen zu weilen

Er dachte an Marlene und biß die Zähne zusammen.
„Ich will nicht mehr an dich denken, an die, die Spott mit

meinem ehrlichen Herzen treibt ."
Marlene , schönstes Mädchen, Braunhaarige , Süße ! Ich

hatte den Ehrgeiz, dich heimzuführen , ich, der Rittmeister
von Habenichts, der arme Teufel.

Schönes , seliges Träumen . Vorbei ! Nur nicht zu Boden
reißen lassen von der Enttäuschung.

Er beschleunigte seinen Schritt und blieb vor dem Preußi¬
schen Hof stehen. Das war Berlins vornehmste Gaststätte
zur Zeit des Soldatenkönigs , berühmt durch seinen famosen
Weinkeller.

Als Friedrich Augsburger sich auschickte, in das Lokal zu
treten , sah ihn der Hausknecht, schrak förmlich zusaounen und
riß dann die Türe weit auf Mit tiefen Bücklingen begrüßte
er den Rittmeister , der die Stufen nach der im Keller gelege¬
nen Weinstube Hinabstieg

Vor der Türe blieb er stehen und lauschte. Wilder Lärm.
Streiten , Lachen, Grinsten klang durch die schwere Eichentüre

„Ich werde zum König kommen. Der König ist gerecht."
hörte er eine junge, trotzige Stimme.

Lautes Gelächter antwortete.
„Ich dring ' bis zum König. Bei meinem Leben. Nicht

eher will ich Berlin verlassen."
„Bauer , hast du noch nicht den Mut verloren ? Drei Tage

schon läufst du dir die Hacken krumm. Nichts hat es genützt"
Da trat der Rittmeister ein.
Aller Augen wandten sich nach der Tür . Im Augenblick

war Stille im Raum.
Die angezechten Offiziere starrten blaß auf den Rittmeister

Sie wußten nicht, was sie tun sollten.
Da stand der Liebling des Königs (Fortsetzung folgt.)
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Hall, 7. Mai . (Hall und das Gutachten des Reichsspar-
lominissars- — Eine begrüßenswerte Stellung nahine des Ges
Minderats Hall.) Das Gutachten des Reichssparkommissars,
das die Verhältnisse in Stadt und Bezirk Hall aufs stärkste
berührt, bringt sür die Oberamtsstadt Hall selbst Vorteile und
Nachteile. Schlägt es seinerseits als Vorteil die Erhaltung
mid Vergrößerung des jetzigen Oberamts Hall zum größten
Lberamt der Gruppe 0 der neuen Oberämter vor, so bringt es
andererseits durch die vorgesehene Aushebung des Landgerichts
dall der Stadt einen wesentlichen Verlust . Der Gemeinderat
Hall nahm nn» in seiner letzten Sitzung zn dem Gutachten des
NeichssparkommissarSin voller Würdigung der Grundgedanken
Ks Gutachtens einmütig folgende von Stadtschultheiß Dr.
«rinzing empfohlene begrüßenswerte Stellungnahme ein:
Der Gemeinderat der Stadt Hall anerkennt und hält für rich-
M Reformen, die auf eine Senkung der allgemeinen Lasten
binauslaufen. Wenn nach dem Gutachten des Reichsspartom-
Mars durch die Reformen in Württemberg erhebliche Be-
triiqe eingespart werden können, so kann sich die Lesfentlichkeit
nicht dagegen wenden, wenn sie gleickMitig fordert , daß tatsäch¬
lich eine Senkung der Lasten eintreten solle. Im Gemeinderat
Hall wird jedoch die Meinung vertreten , daß eine Reform nur
so durcbgesnhrt werden möge, daß sie nicht einzelne bloß be¬
nachteiligt, sondern daß wirklich eine Reform durchgeführt

: wird, die grundlegende Ersparnisse durch das ganze Land hin-
i tzych, bringt. Aus einem Teil der Ersparnisse sollen dann vor
i allen Tingen diejenigen Gemeinden eine angemessene Berück-

siclstigung erfahren , die einen erheblichen Verlust durch die Re¬
formmaßnahmen erleiden".

Baden.
Pforzheim, 0. Mai , Mehrere Krastwagensührer unter¬

nahmen mit ihren Begleiterinnen in der Stacht zum ersten
Maisonntag eine Schwarzfahrt nach der Sägemühle bei der
Burgruine Liebe neck. Ans der .Heimfahrt , die mit 70 bis M
Kilometer Geschwindigkeit erfolgte, geschah nun ein Unglück,
da die Krastwagensührer nickst mehr nüchtern waren . Der
Kraftwagen Prallte auf der Straße nach Würm gegen einen
Randstein und stürzte um. Die Vorderachse des Wagens war
mitsamt de» Rädern weggerissen. Die Schwarzfahrer hatten
so viel Glück im Unglück, daß niemand bei dem Unfall ernst¬
lich verletzt wurde.

Vermischtes.
Gesteinigt. Im Verlauf von Streitigkeiten , die gelegent¬

lich einer Hochzeit in Mnnningen bei Oettingen ausbrackien,
mfvlgten Munninger Burschen den 02 Jahre alten Ernst
König und bewarfen ihn mit Steinen . Am anderen Morgen
wurde König tot nusgesunden. Bis jetzt sind -l Burschen ver¬
haftet.

Tic Maientour mit der Panne . Einige junge Berliner im
Alter von !>̂ bis 21 Jahren entwendeten in Berlin ein Auto
Md wollten damit eine schöne Maientour nach Sü -ddeutschland
machen. Zwischen Nußdors und Wiesloch erlitten -die Schwarz¬
fahrer eine Panne , die ihnen die Weiterbenützung des Wagens
unmöglich machte. Aus Verärgerung darüber zerstörten sie
den Wagen und setzten ihre Reise zu Fuß fort . Sie wurden
jedoch zum Teil in Langenbrückcn, zum Teil auf dem Weg nach
Bruchsal von der Gendarmerie gefaßt und verhaftet . Einer
der Schwarzfahrer l>atte auch noch ein neues Fahrrad bei sich.
Las er wohl ebenfalls unterwegs hatte mitgehcn lassen. Der
Eientümer des Wagens konnte noch nicht ermittelt werden.

Der Fall Wenzel. Vor dem Reichsgericht wurde Dienstag
die Revision der Staatsanwaltschaft gegen das Heidelberger
Schöffengcrichtsnrteilvvm I !. Februar d. I . verhandelt , das
den Studenten Wilhelm Wenzel von der Anklage der Körper¬
verletzung mit tödlichem Ausgang sreisprach und lediglich der
Teilnahme an einfachem Zweikamps sür schuldig befand. Das
Schöffengericht hatte sich auf den Standpunkt gestellt, daß der
von der Anklage vorausgesetzte kausale Zusammenhang zwi¬
schen Verwundung und Tod im vorliegenden Fall insofern
unterbrochen worden sei, als der durch einen Schlägerhieb
Wenzels Verletzte die Wunde unvorsichtig berührte und damit
Lie verhängnisvolle Infektion selber erst verursachte. Der
Vertreter der Reichsanwaltschaft verlangte Aushebung -des
chngefochtcii Urteils und Rückverweisung der Sache an die Vor-
imtanz, da seiner Ueberzeugnng nach der Tatbestand eines
Zweikampfes mit tödlicher Folge vorliege. Ter Strafsenat
stimmte jedoch der Auffassung des Schöffengerichts bei und ver¬
warf die Revision der Staatsanwaltschaft.

Ein „Wasserwerfer" der Berliner Polizei wurde jetzt in
Betrieb genvmmen, um Unruhen bei Demonstrationen schnell
Imd wirksam zu bekämpfen. Der Tank saßt 5,000 Liter und
vermag einen kräftigen Wasserstrahl 50 Meter weit zu schleu¬
dern. Dadurch ist der Gebrauch der Schußwaffe in vielen Fällen
Merflüssig gemacht und die radaulustigen Elemente können aus
harmlose Weise zum Schweigen gebracht werden.

Ein Wiedersehen. Aus Rennes wird berichtet: Im Sep¬
tember 1915 wurde ein französischen Jnsanteriesoldat aus Leval
Milieus Martin , Heizer aus den Staatsbahnen , an der Front
schwer verletzt und zum Gefangenen gemacht. Ein Branden¬
burger Soldat nahm ihm damals alles ab, was er aus sich trug,

besonders auch seine Brieftasckn. Dieser Tage erhielt der Loko¬
motivheizer aus Brandenburg ein Pvstpaket, in dein er zn
lemem Erstaunen die Brieftasche wieder fand, die man ihm vor
K tzahrcil aus dem Schlachtfeld a-bgenommen hatte. Martin

! nahm an, ldaß der deutsche Soldat Franz Piter aus Branden-
. durg von Gewissensbissen geplagt wurde und schließlich nach
^?,.Ahren seinen- Fehler wieder giitzumachen suchte. „Gottes'-vcrrhlm mahlen langsam, mahlen aber trefflich fein."

^ Wälder brennen weiter . Die Waldbrände im Staate
Ev Jersey haben an Ausdehnung weiter zugenommen. Vis-
^ Md löO<) Häuser nicdergebran-nt. :!5000 Mann sind mit
^ Eäinpfnng des Feuers beschäftigt. Lakehurst ist rings

W-aldbrändeii eingeschlossen und befindet sich, falls nicht
Mo Regen einsetzt, in großer Gefahr . In den anderen Staa-

haben die Waldbrände nachgelassen.
'- estlick^ Hitze, westlich Schnee. Während am Montag in

Ä Sonnenhitze mit einer Höchsttemperatur von 29X
^ Eelsius herrschte, wurden die Gegenden in Kalifornien
im Los Angeles herum von einer Kältewelle mit Schneefall
Zungen,chtz wobei eine Person ums Leben kam.

Hände!, Verkehr und BslLswirtschaft
Pforzheim, 5. Mai. (Obst- und Gemüsemarkt.) Tie Be-

lerung der Wochenmärkte vom 00. April und 0. Mai war
Mwstger Witterung äußerst rege. Sehr lebhaft war die

Nvrgung der Märkte mit Wirsingkohl, gelben Rüben , Ka-
v v Ernte : außerdem gab es grüne Bohnen aus dem
aeivhaus, Freiland - und Kastensalat, Rhabarber , Rettiche,
--zapfen und Radieschen in größeren Mengen . An Salat -,
«at- und Speisckartvfseln war lebhafte Zufuhr . Der Groß-

Zersorgt die Märkte mit ausl . Kopfsalat, Tomaten,
»iiiitn Blumenkohl und Südfrüchten . Infolge der kühlen
URyte war die Anlieferung an Spargel am Samstag wescnt-

geringer als am Mittwockimarkt. Während diese am Mitt¬

woch für 50 bis 70 Pfennig abgegeben wurden, kosteten solche
am Samstag 90—100, Suppenspargel dagegen 20 bis 10 Psg.
Die Vorsorgung der Märkte mit Obst entspricht noch weitaus
der Nachfrage. Junge Gänsekücken und Hühner waren in grö¬
ßerer Anzahl angeliesert und fanden raschen Absatz. Das An¬
gebot an Salat -, Kohl-, Blumen - und Tomaten -Setzlingen ist
sehr lebhaft. Geschlachtete Kitzen werden noch in großer Anzahl
angeliefert , ebenso lebendes und geschlachtetes Geflügel . An
Butter und Eiern war Ueberangebot. Das Angebot an Fluß-
un-d Seefischen genügte der Nachfrage. Feld-, Wald - und
Gartenblnmen werden in großen Massen ans den Markt ge¬
bracht. Der Besuch von Käufern war lebhaft, der Berkauf
daher befriedigend. Die KleinverkaufSpreise waren folgende:
Weiß-, Wirsing - und Rotkohl 15—25, Blumenkohl das Stück
50 -1.20, Spinat 15- 20. Kopfsalat 15—05, Gurken 50—100,
Rettiche >5—05, Radieschen 8—15, Zwiebeln 15—20, Meer¬
rettich 10—10, Aepsel 20—15, Birnen 25—05, Süßbutter 1.00
bis 2.10, Land butter 1.60—I.Ä1, Eier 12.

Karlsruhe, 5. Mai. (Biehmarkt.) Gesamtzufuhr 1271 Stück,
worunter 85 Ochsen, 40 Bullen. 38 Kühe, 139 Färsen, 103 Kälber,
926 Schweine. Preis für den Zentner Lebendgewicht: Ochsen 44 bis
56. Bullen 44- 51, Kühe 16—34, Färsen 45- 59. Kälber 60- 82,
Schweine 64—71, Sauen 48—50 Mark. Bestes Vieh wuroe über
Notltz bezahlt. Verlauf des Marktes bei Schweinen und Kälbern
langsam.

Die Preise gelten für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für Fracht,
Markt- und Verkaufskosten, Umsatzsteuer sowie den natürlichen
Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich über den
Sdallpreis erheben.

Neueste Nachrichten.
Augsburg, 7. Mai. Ein Gewitter in der Nähe von Obermar¬

bach richtete schweres Unheil an. Ein Blitz schlug in zwei Bauern¬
höfe und eine industrielle Mühle ein. Alle Anwesend wurden völlig
eingeäschert. Drei Radfahrer sahen von fern die Feuersbrunstund
eilten zu Hilfe. Zwei von ihnen wurden von einem anderen Blitz
getötet, der dritte ziemlich schwer verletzt. In der Nachbarschaft wurde
noch ein Motorradfahrer ebenfalls vom Blitz erschlagen. Die Be¬
wohner der abgebrannten Anwesen konnten sich reiten.

Heesfeld, 7. Mai. Heute mittag ging im mittleren Fulda-Tal
zwischen Knüll und Rhoen ein schweres Unwetter mit Hagelschlag
nieder. In Hersseld wurden die an den Abhängen gelegenen Felder
und Gärten zum Teil vollständig fortgespült. Riesige Waffermengen
ergossen sich in die tiefer gelegenen Stadtteile und die Keller. An
Saaten und Obstbäumen wurde großer Schaden angerichtet. Der 20
Jahre alte Sohn und eine 15jährige Tochter des Gastwirts Richard
aus Willingshain, die im Aussichisturm Schutz gesucht und dann den
Turm bestiegen hatten, um sestzustellen, ob sich das Wetter verzogen
habe, wurden vom Blitz getroffen. Das Mädchen war sofort tot, der
Bruder wurde gelähmt.

Braunschweig» 7. Mai. Reichsministera. D. Seoering ist in
Anerkennung seiner großen Verdienste um die Förderung der deutschen
Wissenschaft und Forschung von der technischen Hochschule in Braun¬
schweig zum Dr. ing. e. h. ernannt worden.

Berlin, 7.Mai. Heute empfing Reichswirtschaftsminister Dietrich
die Vertreter der gewerkschaftlichen Spitzenorgantsationen, die ihm ihre
Auffassung und Wünsche zur allgemeinen Lage unserer Wirtschaft
vortcugen. Fm Mittelpunkt der Aussprache standen die Schwierig¬
keiten auf dem Arbeitsmarkt.

Berlin, 8. Mai. In der Mittwochsitzung des Haushaltsaus-
schufses des thüringischen Landtages fragte, so berichtet der Vorwärts
aus Weimar, ein Vertreter der Sozialdemokratie den thüringischen
Innenminister, gegen welch„art und oolksfremde Kräfte"sich die von
ihm angcordneten Schulgebele richten. Frlck antwortete wörtlich:

;Ich will ganz offen sein. Wir brauchen uns da nichts oorzumachen.
Die Entsittlichung des deutschen Volkes geht aus von raffenfremden
Elementen, nämlich von den Juden.

Oberhausen, 8. Mai. Der seit längerer Zeit von der Polizei
gesuchte Banknotensälscher Wilhelm Engelhardt hat sich bet der Eck¬
felder Kriminalpolizei gestellt. Engelhardt und seine bereits festge¬
nommenen Genossen hatten im Stadtteil Osterfeld die Herstellung von
falschen Zwanzigmarkscheinenbetrieben. Eine Menge halbseitiger
Scheine wurde beschlagnahmt. Die Ermittlungen nach einem weiteren

jerheblichem Teil von fertigem Falschgeld sind noch im Gange,
i Berlin, 7. Mai. Infolge eines Wolkenbruches, der in ungewöhn¬

licher Ausdauer heute nachmittag zwischen>/s5 und 6 Uhr über Berlin
niederging, stehen zahlreiche Straßenzüge und Kelleräume unter
Wasser. Die Feuerwehr hat mehrere Hundert Alarmierungen erhalten,
sodaß sämtliche Züge aller Berliner Wachen seit Stunden unterwegs
find, um das Wasser aus den Kellern der überschwemmten Straßen
zu pumpen. Bei einem gleichzeitigen heftigen Gewitter wurde in
Karoltnenhof bei Schnockwitz ein Haus durch Blitzschlag in Brand
gesetzt. Der Umfang des Wasserschadensist bisher nach nicht zu
übersehen.

Berlin, 8. Mai. In dem Vergleichsverfahrender in Liquidation
befindlichen Bank sür deutsche Beamte, durch deren Zusammenbruch
zahlreiche Gläubiger und Genoffen schwer geschädigt worden find,
sollen ab 20. Mat ds. Is . die ersten Auszahlungenan die Inhaber von
Forderunqen erfolgen. Es sollen für Forderungen unter 100 Mark
als erste Rate 30 Prozent, für Forderungen über 100 Mark 10 Prozent
ausgeschüttet werden.

Berlin, 7. Mai. Das Relchskabinett setzte heute nachmittag
unter dem Vorsitz des Reichskanzlers Dr. Brüning und in Anwesen¬
heit des Reichsbankpräsidenten Dr. Luther die Erörterung über das
Osthilfegesetz fort. Die Beratungen führten zu einer grundsätzlichen
Einigung, auf Grund deren die endgültigen Gesetzentwürfe dem Reichs¬
tag unter Führung des Reichsministeriums des Innern in den nächsten
Tagen vorgelegt werden sollen. Das Relchskabinett wird alsdann
am nächsten Mittwoch über die endgültige Gestattung des Gesamtpro¬
gramms Beschluß fassen.

Berlin, 7. Mai. Der preußische Landtag hat den Antrag der
Wirlschastspartei auf Auslösung mit überwältigenderMehrheit ab¬
gelehnt.

Neubrandenburg, 7. Mai. Der kommunistische Landtagsabge-
ordnete Erich Schmidt wurde heute von der Polizei verhaftet und
nach kurzer Vernehmung in das Landgerichtsgefängnis eingeliesert.
Der Haftbefehl soll aufgrund eines politischen Vergehens ergangen
sein. Die Polizei verweigert jedoch jegliche Auskunft.

Sorau, 7. Mai. Von Kindern, die tm Garten des Grundstückes
Landesanftalt 57 spielten, wurden gestern nachmittag in einer Tiefe
von etwa 20 Zentimetern 19 Eierhandgranatenmit Zünder freigelegt.
Mehrere Kinder begaben sich mit zwei der gefundenen Granaten zur
Polizei. Ein Beamter stellte daraus auf dem Grundstück die gefähr¬
lichen Fundstücke sicher.

Laurahütte, 7. Mai. Für Montag abend war hier eine Wahl¬
versammlung der Deutschen Wahlgemeinschaft einberufen, zu der
mehrere Hundert Personen erschienen waren. Die Bersammlnng nahm
zunächst einen ruhigen Verlauf. Als Ulitz, der Geschäftsführerdes
Deutschen Volksbundes, das Wort ergreifen wollte, kam es zu Tumul¬
ten, die von den Mitgliedern des Polnischen Ausständischenverbandes
heroorgerusen wurden. Als ein Mitglied versuchte, eine Hetzrede zu
halten, wurde die Versammlung polizeilich ausgelöst.

Prag , 7. Mai: Der tschechoslowakische Außenminister Benesch
tritt neuerdings wieder sür eine Donauföderation aus der kleinen
Entente, Oesterreich und Ungarn ein.

Paris . 7. Mai. Die Verhandlungen über die erste Poung-An-
leihe von 300 Millionen Dollar stehen unmittelbar vor dem Abschluß.

Paris , 7. Mai. Die Gläubigermächtehaben mit der türkischen
Regierung vorläufige Erleichterungen im Zinsendienst der türkischen
Reparationsschuldenvereinbart.

Paris , 6. Mai. Me Havas aus Hanoi (Indo-China) meldet,
drangen Aufständische unter Führung von Kommunisten in die Ge-
gegend von Vinh ein und töteten vier Eingeborene. Zwanzig Auf¬

ständische wurden getötet und ebenso viele verletzt. Zahlreiche Personen
wurden verhaftet.

Rom, 7. Mai. Unter dem Datum des5. Mai ist die italienische
Ratifizierung des Haager Abkommens über den Pounglan erfolgt.

Genua, 7. Mai. In einer kleinen Gemeinde ser Umgebung ist
der Glockenturm der Kirche während des Gottesdienstes einaestürzt,
wobei das benachbarte Pfarrhaus unter den Trümmern vollständig
begraben wurde. Ein Priester, der die ersten Anzeichen einer drohenden
Katastrophe zufällig bemerkt hatte, stürzte in höchster Aufregung in
die Kirche und oeranlaßte, daß der Gottesdienst abgebrochen und
Kirche und Pfarrhaus geräumt wurden. Kaum hatte der letzte An¬
dächtige sich in Sicherheit gebracht, als der Einsturz erfolgte.

Washington, 6. Mai. Der Vorsitzende des Marineausschusses
des Repräsentantenhauses. Britten, kündigte eine Gesetzesvorlage sür
den Bau von Kriegsschiffen an, die Ausgaben in Höhe von einer
Milliarde Dollar vorsehe, damit, wie er erklärte, die Parität mit
Großbritannienbinnen 10 Jahren erreicht werde.

Die Mmeralwaffersteuer und die Gemeinden.
Stuttgart , 7. Mai . In der „Schwab. Tagwacht" hatte

Landtagsabgeordneter Mößner geltend gemacht, die württ.
Gemeinden hätten einen „Rechtsanspruch" aus Verteilung der
Mineralwassersteuer neben den Zuweisungen nach Art . 11a der
Landessteuerordnung . Hierzu wird im „Staatsaiizeiger " be¬
merkt: Daß nach tz 15 des Reichsgesetzes vom 15. April 1930
auch die Mineralwassersteuer den Ländern zufließt, rann nicht
bestritten werden. In welcher Form die Länder den Ertrag
der Mineralwassersleuer den Gemeinden zusühren , ist den
Ländern vom Reich völlig sreigestellt. Ten Ertrag der Steuer
für das Land Württemberg hat die Reichsregiernng sür ein
volles Jahr auf 1,5 Mill . R .M . veranschlagt; die Mineral¬
wassersteuer tritt aber bekanntlich erst 1Monate  nach Beginn
des Rechnungsjahres 1900 in Kraft . Daß die SLützung der
Reichsregierung über das Steuerauskvnimen nicht zu nieder ist,
kann als sicher angenommen werden. Das Reich geht von
einem Verbrauch von über 12 Liter Mineralwasser jährlich aus
den Kops der Reichsbevölkerung aus ; ob diese Schätzung er¬
reicht wird , kann zum mindesten sehr zweifelhaft erscheinen.
DaS Land Württemberg wendet den Gemeinden ohne Rücksicht
aus das tatsächliche Aufkommen an Mineralwassersteuer als
feste Einnahme gemäß. Art . 14g der LStO . 2,2 Mill . R .M . zu.
Daß die Genieinden neben dieser die Mineralwassersteuer schon
in sich schließenden Zuwendung noch einen weiteren Anspruch
aus sie hätten , wurde während der Landtagsverhandlnngeu von
keiner Seite geltend gemacht, obwohl die jetzt in tz 15 des Mi¬
neralwassersteuergesetzes enthaltene Bestimmung schon in dem
damals allgeniein bekannten Reichsratsentwurs zum Finanz¬
ausgleichsgesetzenthalten war . Die Einstellung der „Lchwäb.
Tagwacht" wird auch dadurch nicht schlüssiger, daß das alte
Märchen von der vesondesen Benachteiligung der Gemeinden
in Württemberg wieder aufgetischt wird . Aus der Finanzstati-
stik ergibt sich einwandfrei , daß von einer solchen Benachteiki-
gnng nicht die Rede sein kann; die immer wieder auftauchen-
den anderweitigen Behauptungen beruhen aus Unkenntnis der
einschlägigen Vorschriften über die Finanzstatisti -kr. Auch der
Reichssparkommissar führt in seinem Gutachten aus : „Eine
allgemeine Finanznot aller Amtskörperschasten und Gemeinden
in Württemebrg oder auch nur einer übergroßen Zahl von
ihnen ist nicht sestzustellen. Dies beweist, daß Aufgaben und
Lastenverteilu .ig zurzeit nicht grundsätzlich kibänderungsbedürs-
tig sind".

Verleihung des Münchener Ehrenbürgerrechts
an Oskar d. Miller.

In der AusschußsitzungdeS Deutschen Museums gab Ober¬
bürgermeister Dr . Scharnagl bekannt, daß der Stadtrat von
München Oskar v. Miller das Ehrenbürgerreebt der Stadt
München verliehen l)at und ihn damit mit der höchsten Ehre
auszeichnet, die sie zn vergeben habe.

Miller erhält den Adlerschild des Reiches.
Der Reichspräsident hat dem Leiter des Deutschen Mu-

seums.Oskar v. Miller , zn seinem 75. Geburtstag den Adler-
Schild des Reiches, die höchste Auszeichnung der deutschen Re¬
publik, mit einem herzlich gehaltenen Begleitschreiben ver¬
liehen, Aus dem Schild befindet sich die Inschrift : „Dem
Schöpfer des Deutschen Museums ".

Heereshaushalt angenommen.
Berlin , 7. Mai . Der HanshaltsausschuH des Reichstags

begann am Mittwoch die Einzelberatung des Heereshaushalts.
Angenommen wurde der sozialdemokratische Antrag , wonach
der Bericht deS Reichssparkommissars über die Durchprüfung
des Heeres- und Marineausschusses dem Reichstag vorzulegen
ist. Der Fonds von einer Million zur Verfügung des Reichs¬
wehrministers für besondere Zwecke wurde nach kurzer Aus¬
sprache in der vorgesehenen Hohe bewilligt. In der weiteren
Einzelanssprache führten die Sozialdemokraten Beschwerde
über die Behandlung der Mannschaften, die oft schlimmer ge¬
schlissen würden als im alten Heere. Reichswehrminister
Groener erwiderte , daß er jede schimpfliche Behandlung von
Soldaten und ihre Duldung auf das allerschärfste verurteile
und i» jedem Einzelfall in der rücksichtslosesten Weise vorgehe.
Abgesehen von Einzelfällen hätten sich die Verhältnisse durch-

Viele Köpfe, viele Sinne , so heißt es wohl, und doch ist die
große Gemeinde der deutschen Hausfrauen sich einig darüber,
daß Maggi 's Würze ein ideales Küchenhilfsmittel darstellt.
Seit Jahrzehnten leistet sie in der Küche unschätzbare Dienste:
Wenige Tropfen verbessern augenblicklich schwache suppen und
Soßen und verleihen Gemüsen und Salaten aller Art hohen-
Wohlgeschmack.

Sämtliche von den Gemeindeverwaltungen und
Verwaltungsaktuaren auf 1. April benötigten

' Formblätter für das

Gemeinderechrmngs- «nd
Sleuerwefen

. (insbesondere für Steuerabrechnungsbuch mit
summarischer Berechnung, Hundesteuer, Bier¬
steuer, Vergnügungssteuer, sonstige Einzugs¬
register, Hauptbücher, Auszahlungsregister), ferner
alle Formulare für Oberamt, Oberamtspflege,
Gemeindeverwaltungen, Gemeindepflegen usw.

sind zu beziehen durch die
C.Meeh'sche Buchdruckerei,Inh.D.Strom

als Mitglied der Formular- Genossenschaft
Württ. Buchdruckereiene. G. m. b. H., Stuttgart.

Mustersammlung steht jederzeit zur Verfügung.



aus günstig entwickelt. Bei dem Etattitel „Herbstübungen"
wurde von den Sozialdemokraten erklärt , der militärische Wert
der letzten schlesischen Manöver sei stark dadurch beeinträchtigt
worden, daß man weniger Wert auf Kriegsmäßigkeit legte als
darauf , den vielen Zuschauern etwas zu bieten, was den mili¬
tärischen Geist der Bevölkerung wellt. Ein Regierungsvertre¬
ter gab zu, daß die Anwesenheit dieser Zuschauer die Kriegs¬
mäßigkeit dieser Hervstübungen nicht erhöhe. Das werde sich
aber nicht vermeiden lassen. Aus die Parade als Abschluß des
Manövers werde auch in dem Volksheer der alten schweize¬
rischen Republik nicht verzichtet. Der Wehrhaushalt wurde im
wesentlichen in der Fassung der Vorlage angenommen. Die
Anträge der Sozialdemokraten fanden keine Zustimmung . Von
den Vertretern der Demokraten und der Deutschen Volkspartei
wurden allerdings sür die zweite Lesung Streichungsanträge
angekündigt . Angenommen wurde eine Entschließung der Baye¬
rischen Volkspartei gegen die Verlegung der Garnison Lindau.
Von den Regierungsparteien wurde bis zmn nächsten .Haushalt
die Vorlegung einer Gesamtausstellung über die finanziellen
Gesamtvervslichtungen verlangt , die sich aus den angeführten
ersten Raten sür Neubauten ergeben. Zukünftig sollen diese
Ausgaben aus der Veräußerung entbehrlichen militärsiskali-
schen Eigentums bestritten werden. Von den 800 000 Mark , die
als erste Rate zum Neubau des Dienstgebäudes sür das Wehr¬
kreiskoma mndo eingestellt waren , wurden aus sozialdemokra¬
tischen Antrag 600 000 Mark gestrichen, nachdem sich der Mini¬
ster damit einverstanden erklärt hatte . Am Donnerstag wird
der Marinehaushalt beraten.

NationalsozialistischerZuwachs.
Berlin , 7. Mai . Im Lager der Nationalsozialisten, herrscht

Freude . Zwei neue Verbündete haben ihren Einzug gehalten.

Durch das eiue Tor trat 'Prinz August Wilhelm herein, der
bisher Stahlhelmparaden abnahm und im Stahlhelm eine
große Rolle spielte. Er hat sich mit seinen Freunden von
gestern veruneinigt . Dafür hat er seine Gunst den National¬
sozialisten geschenkt. Durch das andere Tor ist Herr Kunze
mit seiner Deutsch-Sozialen Partei in das Lager der National¬
sozialisten hereingezogen. Er hat allmählich eingesehen, daß er
überall verspielt hat . Das hat Herrn Kunze, der den Bei¬
namen „Knüppelkunze" besitzt, weil er als erster den Gummi-
knüpppel offiziell zum politischen Kampfmittel machte, bewogen,
sich selbst aufzugeben und Anschluß an Hitler zu suchen. Groß
ist der Gewinn allerdings nicht, weil es in Deutschland kaum
noch deutsch-soziale Gruppen in den Parlamenten gibt , wäh¬
rend in einem der letzten Reichstage die Deutsch-Sozialen es
bis aus l Mandate gebracht hatten.

1,7 Millionen Arbeitslose in England.
London, 7. Mai . Die Zahl der Arbeitslosen in Groß¬

britannien betrug in der am 27. April beendeten Woche
1698 400 Personen . Das bedeutet eine Zunahme um 68 087
gegenüber dem 11. April und um 5.6k 59S gegenüber derselben
Woche des Vorjahres.

Unruhen in Delhi.
London, 7. Mai . lieber die gestrigen Vorgänge in Delhi

wird von der britisckirn Verwaltung in Simla eine amtliche
Erklärung veröffentlicht, in der es heißt : Eiue Abteilung
Polizei , die auf einem Lastkraftwagen befördert wurde , geriet
in eine große Menschenmenge und wurde mit einem Hagel von
Steinen beworfen. Ein Beamter wurde von dem Mob durch
die Straßen verfolgt . Truppen und Panzerwagen wurden
darairfhin eingesetzt. Im Lause der Kämpfe wurden etwa 600

Inder verletzt. Die Unruhen begannen, als Arbeiter den
such mallsten, vor einem Regieruugsgebäude Streikpostens
zustelleu. Der Stellvertreter des Polizeichess wurde gleich^
von der Menge angegriffen , aber durch Polizeiverstärkun^
befreit. Später wurden 6 Wagen mit Polizei angeaviiz-
Tie beiden ersten konnten sich durchschlagen. Die Jnsast!
des dritten Wagens wurden von der Menge umzingelt N
Versuch, die eingeschlvssenen Polizisten zu retten , mißlang
aus eine starke Polizeiabteilung Salven aus die Menge abM
Aus Seiten der Polizei waren 6 Verletzte zu verzeichnen. M.
viel Tote sich unter den mit :M> Personen , bezifferten P«
lüsten aus indisll>er Seite befinden, wird in dem amtlick-,
Bericht nicht angegeben.

Ein zweiter Brief Ghandis an den Vizekönig.

Navsari, 6. Mai . In einem zweiten Schreiben Ghandj
an den Viceköuig, das Gandhi am Vorabend seiner Verhafte
versaßt hatte, heißt es u. a.: Ich kenne die Gefahren , die L«
von mir angenonrmene Methode begleiten. Aber das Last
wird das, was ich will, nicht mißverstehen. Ich sage, was st
will und denke. Der einzige Weg, um Gewalt zu beseitigen, jj
durch reine Nillstgewalt. Wenn trotz wiederholter Warnung,
Leute zur Gewalt greisen, so muß ich die Verantwortung KG
ablehnen. Ziehen Sie eine gewaltsame Erhebung vor? U
Geschichte wird das Urteil fällen, das die britische Regierung
die die Nichtgewalt nicht ertrug , !veil sie sie nicht verstaut
die inenschliche Natur zur Gewalt antrieb , der sic zu begegne
mußte. Ghandi schließt mit dem Ersuchen an den Vizekönst
die Salzsteuer auszuheben. Das Schreiben, das mit der An
rede „Lieber Freund " beginnt , schließt mit den Worten ^
aufrichtiger Freund M . K. Ghandi ".

Aichelberg , Oberamt Calw.

MelstMM- Md
Bremholz-Verkms.

_ _ Die Gemeinde bringt am Frei¬
tag den 16. Mai 1930

450 Festmeter Stammholz.
in sechs Losen eingeteilt, zum Verkauf.

Die bedingungslosen Angebote, in ganzen Prozenten der
neuesten staatlichen Festpreise ausgedrückt, wollen verschlossen,
mit der Aufschrift„Angebote auf Stammholz" bis Freitag
de« 18. Mai 1SS0, nachmittags S Ahr, beim Schult¬
heißenamt eingereicht werden, wo zugleich die Eröffnung statt¬
findet. Der Zuschlag kann sofort erfolgen. Zahlungsbedin¬
gungen: Die staatlichen. Losverzeichnisse durch Waldmeister
Schmid, Meistern.

Anschließend um 4 Uhr gleichen Datums werden im
öffentlichen Aufstreich7 Los Brennholz, darunter2 Papier
und 5 Anbruch, zus. 146 Rm., an den Meistbietenden verkauft.

Aichelberg, den6. Mai 1930.
Der Gemeinderat.

W
Langenbrand—Eonweiler.

tiockreik-Linlsclllng.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am
Samstag den 10. Mai 1930

stattfindenden

l̂ ociireiiL-^eiei'
in das Gasthaus zum „Hirsch" in Langenbraud
freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Albert Biichert,
Sohn des P Wilhelm Büchert, Fuhrmanns in

Conweiler.
Katharine Eberhardt,

Tochter des Schmiedmeisters Gottlieb Eberhardt in
Langenbrand.

Kirchgang 12 Uhr in Langenbrand.

Sarleheilskasseiwerein öirkeliselü
Landwirte ! Denkt an die Bekämpfung des

Ankrauts , Hederichs ufw. Fetzt ist die geeignetste Zeit
dazu! Es gibt Mittel, die die Unkräuter restlos vertilgen.
Bestellungen werden auf unserem Kassenzimmer, sowie bei
Karl Wessi nger,  Dietlinger Straße, entgegengenommen.

Lslmdsctt , den 7. IVIai 1930.

E Bernbach—Loffenau ^

G biockrsik-ffinlsciung. GE Wic beehren uns,Verwandte, Freunde und§
W Bekannte zu unserer am d
V Samstag den 10. Mai 1930 W
W stattfindenden W

z UMMZ -ktzM 8
O in das Gasth. z. „Grünen Baum "in Bernbach H
E freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als persön- d
W liche Einladung annehmen zu wollen. W
Z Otto Ebner. A
W Sohn des Reinhold Ebner in Bernbach. W
G Sophie Lust. «
W Tochter des Georg Adam Luft in Loffenau. W
E Kirchgang 11 Uhr in Loffenau. E

Llnser lieber, Zuter Vater, OroLvater,
ZckvieAervater, 8ckwa§er und Onkel

»Julius KüliskuQ,
Oderletirer s . v .,

ist nack IgnZem, 8ckveren mit §roLer Qe-
duld ertragenem Reiben Oien8tag nackt
I I Okr im rßlter von 67 üakren 8antt ent-
8ckaten.

In tieter Trauer:
LIsrs ttüiisluk , ged Traub,

mit Kindern.

Oie Ueerctigung findet am ffreitsg, 9. lVlai,
nackmittag8 2 Okr, 8tatt.

Vergebung von Bäuarbeite«.
Für den Wohnhausneubau der Frau Berta Hümmels

Witwe, in Grunbach sind die
Grab-, Betonier -, Maurer- und Steinhauer.
Zimmer-, Schmied-, Flaschner-, Gipser.
Schreiner-, Glaser-, Schlaffer-, Treppen- u»!
Anstrich-Arbeiten, sowie die Installation bet
elektr. Lichts und der Wasserleitung j

im Submissionsweg zu vergeben.
Die Unterlagen sind auf dem Büreau des Unterzeich

neten aufgelegt und wollen Angebote mit berechnet«
Endsumme bis Mittwoch den 14. Mai , vormittag,
10 Ahr» daselbst eingereicht werden.

Ealn», den7. Mai 1930.
3 . A. : Köhler , Architekt.

Hochzeits -Karten
»esert rasch und preiswert

die E. Meeh'sche Bnchdrmkerei.

D !IIIIIII!IIII> II IllIIIIlIIIlllIII»!III!»lI»IIIl>III»IIII»»l!IIIIIIIZ
M  Neuenbürg —Baihingen a. Enz. ^

Z lbockreitL-ffinIsdung. Z
^  Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Be- ^
^ kannte zu unserer am ^
^  Samstag den 10. Mai 1930 ^
—  stattfindenden ^

^  in das Gasth. zum „Bären " in Neuenbürg ^
^ freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per- ^
—  sönliche Einladung annehmen zu wollen. ^

? Max Blaich. ^
^ Ratsdieners Sohn. ^
^ Emma Glück» M
— Tochter des Karl Glück. ^
^  Kirchgang ffs2 Uhr. ^

M»N!IIIII»!!>»!IIIl!!IIll»I»»II»»»IIIllIII!IIIl!I»lIl»lI!lIlIlQ
Inserate Wen den UM!

Auterreickenback.

Vergebung bou Bauarbetten.
Für den Wohnhausneubau der Geschwister Schwarz

zurzeit wohnhaft in Kapfenhardt , sind die
Grab-, Betonier -, Maurer - und Steinhauer-
Zimmer--, Schmied-, Flaschner-, Gipser-
Schreiner-, Glaser -, Schlaffer-, Treppen- M
Anstrich-Arbeiten, sowie die Installation de?
elektr. Lichts und der Wasserleitung

im Submissionsweg zu vergeben.
Die Unterlagen sind aus dem Büreau des Unterzeichnet

aufgelegt und wollen Angebote mit berechneter Endsumm
bis Mittwoch den 14. Mai , vormittags 10 Ahr, ft
selbst eingereicht werden. .

Ealw , den7. Mai 1930.
F. A. : Köhler , Architekt.

W

Anterreichenbach—Schömberg.

Kockreilr-Linlsdung.
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und

Bekannte, Schulfreunde und Schulfreundinnen zu
unserer am

Samstag den 10. Mai 1930
im Gasthaus z. „Löwen" in Anterreichenbach

stattfindenden

RZ!-EtzW

W

freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per¬
sönliche Einladung betrachten zu wollen.

Abfahrt  um 11 Uhr am elterlichen Haus in ^
Schömberg.

Nitz Stemmen. Marie MMer.
Kirchgang 12 Uhr.

Kunst- und
Blumen -Karten

in schöner Ausführung zu haben
in der

E. Meeh'sche» BmWmdlM.

SsrlehenMsselwereill VMenseia
Bestellungen auf

Kohlen unS Briketts
weden zu Sommerpreisen entgegenqenommen.

Kgsnlur krsi!
ffiff den provi8ion8ivei8enVerkauf von Leparatoren an Tancivirte 8ucken vür bei
8ekr §ün8ti§en LedinZunZen tücktiZe Zescküftŝ evandte Mitarbeiter, die nickt
mit 2vi8ckenk3ndlern , 80 ndern direkt mit der ffabrik arbeiten vollen . Nittei-
lunZen über die biskenZe Verkauktäti^keit Zwecks OkkertenabZabe erbeten unter

Lkiffre ff 5965 an die , ffn2t3ler"-Qe8ck3tt88telle. (128

Calmbach.

Jezimalmge
5 Zentner Tragkraft, neu.mr
nicht gebraucht, wegen PW
Mangel zu verkaufen

Fritz Rommel
Wildbad.

Sehr gut erhaltener, tam>'
loser

Herd,
weil entbehrlich, billig aN
geben. ^ ^
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